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TödlicherUnfall:
Fussgängerinwird
vomZugerfasst

Oliver Varga, ArgoviaToday

Drama AmMontagnachmittag
ist es in Gränichen zu einem
Unfall mit der Wynental- und
Suhrentalbahn (WSB) gekom-
men. Eine Fussgängerin wurde
vom Zug erfasst und dabei töd-
lich verletzt. Der Bahnverkehr
der Linie S14 war für längere
Zeit unterbrochen, es kamen
Ersatzbusse zumEinsatz.

Wie die Aargauer Kantons-
polizei aufAnfragebekanntgab,
wurde eine Fussgängerin ges-
tern Montag kurz vor 15 Uhr
beimÜberqueren derGleise an
der Nordstrasse in Gränichen
vomZugerfasst.DieWSB-Kom-
position war von Menziken in
Richtung Aarau unterwegs.
NachderMeldung rücktenmeh-
rere Patrouillen der Regional-
polizei Suret und der Kantons-
polizei aus. VorOrt konnten die
Polizei- undRettungskräfte aber
nurnochdenToddermutmass-
lich 76-jährigenFrau feststellen.

DergenaueUnfallhergang
wirdderzeit abgeklärt
Weitere Details zumUnfallher-
gangwarengesternAbendnicht
bekannt. Die Spezialisten der
Spurensicherungklärendenge-
nauenAblaufnunab.DasLicht-
signal an der Stelle, wo die Se-
niorin die Gleise überqueren
wollte, funktioniert inderRegel
optisch wie auch akustisch. Ob
dies auch beim Unfall der Fall
war, ist nicht bekannt.

Nach dem tödlichen Unfall
musstederBahnverkehr aufder
Linie S14 zwischen Suhr und
Gränichen unterbrochen wer-
den, wie Aargau Verkehr mit-
teilte.ZudemwaraucheinCare-
Team im Einsatz, welches sich
um den betroffenen Lokführer
kümmerte. Die Einschränkung
dauerte bis in die Abendstun-
den. Es gab Verspätungen und
Ausfälle, Ersatzbusse mussten
eingesetzt werden. Wegen des
Polizeieinsatzes musste auch
die Strasse gesperrt werden. Es
kam auch im Strassenverkehr
zu Staus und Verzögerungen.
Die Polizei riet, das Gebiet
grossräumig zu umfahren.

Wildschwein-Abschüssesinkenstark
Die Borstentiere verursachenmarkant weniger Schäden – dagegen erlegen die Jäger so viele Rehewie noch nie.

Philipp Zimmermann

Die Aargauer Jäger haben 2023
so wenige Wildschweine ge-
schossen wie schon lange nicht
mehr: 988 waren es, wie die
neue kantonale Jagdstatistik
ausweist. Weniger waren es zu-
letzt 2014 mit 831 erledigten
Wildschweinen.Vor zwei Jahren
waren es nochmehr als doppelt
so viele (2071).

Das bedeutet allerdings kei-
neswegs, dass die Borstentiere
deutlich höhere Schäden auf
Landwirtschafts- und Wies-
land angerichtet haben. Diese
sanken nämlich auch, und zwar
von 498000 auf 386000
Franken (alle Zahlen gerun-
det). Zum Vergleich: Vor zwei
Jahren lagen sie bei 500000
Franken.

Wie lassen sich die tieferen
Schädenerklären?RetoFischer,
Fachspezialist für Jagd und Fi-
scherei beim Kanton, nennt
zweiwichtigeFaktoren:«Grund-
sätzlichhängendieSchädenda-
von ab, wie vieleWildschweine
es hat und wie ihr Nahrungsan-
gebot ist.»

Reh-Abschüsseauf
hohemNiveau
FindendieWildschweineNüsse
von Eichen und Buchen und
weitereNahrung imWald, blei-
ben sie dort und richten auf den
Feldern weniger Schäden an.
«Im Wald sind sie schwieriger
zu bejagen und werden oft be-
wusst geschont, da sie dort kei-
neWildschäden anrichten.»

Der Klimawandel und mil-
deWinter sorgen nicht nur da-
für, dass dasNahrungsangebot
im Wald besser ist. Dann ster-
ben auchweniger Jungtiere als
in einem strengen Winter. An-
ders sieht es bei denRehen aus:

5838wurden letztes Jahr erlegt.
Das sind nicht nur 116mehr als
im Vorjahr – das ist auch der
Rekordwert, seit der Kanton
die Statistik führt (1971). «Es
wurden wahrscheinlich noch
nie so viele Rehe imAargau er-
legt», konstatiert Fischer.

Wie lässt sich die hohe Zahl
erklären?«DerReh-Lebensraum
ist imKantonAargauoptimalmit
derstarkenVerzahnungvonWäl-
dern, Hecken und Feldern. Das
Reh hat zudem eine hohe Fort-
pflanzungsrate von bis 50 Pro-
zent bei gutenBedingungen.»

Wie im Vorjahr sind 9 Rothir-
sche erlegt worden. 5 weitere
starbennacheinemVerkehrsun-
fall. Sechs Jagdgemeinschaften
hatten vom Kanton die Bewilli-
gung für 34Abschüsseerhalten.

WorandieBiber imAargau
sterben
Die Autobahn bildet trotzWild-
tierunterführungennachwievor
eine starke natürliche Grenze,
wieErwinOsterwalderalsFach-
spezialist Jagd beim Kanton be-
stätigt.«Nachwievorgibtesnur
sehrvereinzeltNachweisenörd-

lichderA1.»46Biberverstarben
durch Abschuss oder als Fall-
wild. Die häufigsten Todesursa-
chen sind Unfälle mit Autos,
Krankheiten und Auseinander-
setzungenmitArtgenossenums
Revier. «Biber bekämpfen sich
teilweise bis zum Tod», erklärt
RetoFischer.9Biberwurdenper
HegeabschussvoneinemLeiden
erlöst.

Die Jagdstatistikweist beim
Fallwild zwei Damhirsche und
einen Sikahirsch aus. Beide
sind in der Schweiz nicht hei-
misch.DieDamhirsche dürften

aus einem Gehege geflohen
sein. Dagegen haben sich Sika-
hirsche in denKantonenZürich
(Norden) und Schaffhausenmit
kleinen Beständen etabliert.
«Manchmal verirrt sich einer
in den Aargau», sagt Reto Fi-
scher.

Kormorane-Abschüsse
starkgestiegen
Bei den Kormoranen weist die
Statistik eine markante Steige-
rung der Abschüsse aus. Die
Zahl stieg von 100 auf 150. Die
Fleischfresser dürfen am Hall-
wilersee – wie auch in den Re-
servaten des Klingnauer Stau-
sees und des Flachsees – nicht
bejagt werden, «damit sie dort
inRuhebrütenkönnen»,wieFi-
scher sagt.

Kormorane stehen im Ruf,
den Fischern die Beute wegzu-
schnappen. «Am Hallwilersee
hat es genugFische», soderEx-
perte vom Kanton. Geschossen
werden die Vögel an den gros-
sen Flüssen im Aargau, also
Aare,Limmat,ReussundRhein.

Nilgänsebreiten
sichaus
Auf tiefemNiveau liegendieAb-
schusszahlen bei gebietsfrem-
den Tieren: Bei den Nilgänsen
stieg die Zahl von 35 auf 58, bei
derMandarinente gar von4 auf
26. Dagegen reduzierten sich
dieAbschüsse bei denRostgän-
sen von 30 auf 18 und bei den
Waschbären von 5 auf 4.

«Wir stellen fest, dass die
Zahl der Nilgänse nicht nur
zunimmt, sonderndass sie auch
anweiterenOrtenauftreten, vor
allem am Rhein und an grös-
seren Gewässern», so Fischer.
Die inAfrikaheimischeNilgans
verteidigt ihr Gelege sehr ag-
gressiv gegenüber Enten.

«Es braucht die Jagd – auch für den Schutz des Waldes»
Louis Probst

Jägerversammlung «Wirbefin-
den uns am Ende einer vierjäh-
rigenAmtsperiode und da ist es
üblich, einekleineBilanz zu zie-
hen», so Jagd-Aargau-Präsident
Rainer Klöti an der General-
versammlung inRothrist. In sei-
ner Bilanz erinnerte er an die
Grundzielsetzungvon JagdAar-
gau – denErhalt einer freiheitli-
chenundeigenverantwortlichen
Jagd – und unterstrich die Be-
deutung der Förderung des
Nachwuchses, aber auch der

gegenseitigen Hilfe unter den
JagdgesellschaftenüberRevier-
grenzen hinaus sowie vor allem
die Verbesserung des Schutzes
der Wildtiere. Klöti kam auch
auf die Diskussion um eine
Naturpolizei zu sprechen: «Es
braucht eine Organisation, die
sich für diesen Schutz einsetzt:
Stichwort Naturhut.»

Positiv sieht er die Zusam-
menarbeit inderKonferenzaar-
gauischer Natur- und Umwelt-
schutzorganisationen,aberauch
die gute Resonanz, welche die
Wünsche und Anträge, die aus

dem Projekt Vision Jagd 2025
hervorgegangensind, inderVer-
nehmlassung zur Jagdverord-
nung gefunden haben. Aus sei-
ner persönlichen Einschätzung
falledieBilanzüberdie vier Jah-
re positiv aus, stellte er fest, gab
aber auchzubedenken:«Esgibt
noch einiges zu tun.»

WolfundBiberbeschäftigen
denAargauerRegierungsrat
Die «Vision Jagd 2025» sei ein
grosses Werk, das Diskussions-
grundlagen auch für die Ausle-
gungderVerordnungzumJagd-

gesetz gebe, betonte Regie-
rungsrat Stephan Attiger. Auf
Bundesebene laufe in Sachen
Jagdeiniges, stellte er fest. Inder
Aargauer Regierung gebe vor
allem der Wolf zu diskutieren.
«Wirmüssen damit leben, dass
man den Wolf auch im Aargau
antrifft», gab er zu bedenken.

Von Seiten des Kantons sei
einBereitschaftsdienstmitRiss-
expertenvorbereitetworden, in
Zusammenarbeitmit derLand-
wirtschaft würden Herden-
schutzmassnahmenentwickelt.
NebendemWolf sorgeauchder

Biber für Konflikte. Immerhin
könnten jetzt Biberschäden an
Infrastrukturbautenabgegolten
werden. Attiger verwies auf
neue Vorgaben der Jagdverord-
nung,welcheAnfangdesnächs-
ten Jahres angepasst werde.

Er dankte den Jägerinnen
und Jägern für ihr Engagement
und betonte: «Die Jagdstatistik
zeigt eindrücklich, dass es die
Jagdbraucht,auchfürdenSchutz
desWaldes.RegierungundPar-
lament stehen hinter der Jagd
und wollen sich für den Erhalt
derMilizjagd einsetzen.»

500

1000

1500

2000

20232021201920172015

Wildschwein-Abschüsse
im Aargau

Bild: Imago / Quelle: Kanton Aargau / Grafik: mlu

988

2071

831

DieUnfallstelle inGränichen; wie
es zur tödlichenKollision kam, ist
noch nicht bekannt. Bild: Tele M1
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